
Begrıffe menschlıicher Theomorphie
7u einıgen CTUCES interpretum ın HIld 6’ 10

Hans-Peter üller (Münster)

Das kurze Bewunderungslıed! Hld 67 1 » das nach verbreıteter Ansıcht als Zıtat
ure Ub bzw &f eingeleitet wiırd2, spielt beı der exegetischen Wahrnahme relı-
g1ÖSser Reminiszenzen 1ImM Hohenlıed eıne Schlüsselrolle dıe Iyrısche Reproduktıion
eınst mythischer Vorstellungen® und ihrer iıkonographischen Entsprechungen
gerade hıer einer augenblickhafte Theomorphie* des erotıisch bewunderten
Menschen, dıe mıt dessen lıterarıscher Überhöhung aufkommt und zugleıc sıch
verflüchtigt. Die Glaubwürdigkeıit einer olchen Wahrnahme hängt TENC A
einer umfassenden semantıschen Interpretation des Verses mıt seinen Parallelen un
Entsprechungen.

Dıie Konstruktion ML z0 {  A hannis$qapa Hld 6, 10 entspricht der Wortfolge ML 70 [{  Z
S  O  [a min-hammidbar In .0 85 In en dre1ı Fällen ırd dıe Reminiszenz einer
Epıiphanıie auf dıe Braut übertragen. Denn weder das ınholen der jJungen Trau ZUT
Hochzeıt 3) 65, noch Sar deren Angelehnt-Sein Aa den Bräutigam 8’ motivıert als
gegenständlıche andlung dıe symbolträchtige, 1ın der Realıtät aber offensic  iıch
anhaltlose Herkunftsbezeichnung min-hammidbar ‚„„dUu>s der Wüste‘*6; das gleiche

Zum Begriff Orst, Die Formen des althebr. Liebeslıedes, ın Gottes Recht, 1961,
176—-187, bes 176—178 Der lerm paßt 1eTr der berechtigten Eınwände Keels
fragwürdige Gattungsunterscheidungszwänge (Das Hohelıied, 18, 1986, D recht
gut

So iwa Rudolph, KAF VII 1—3, 1962, 164 Gerleman, 1965, 1 84 —
187; Würthweın, HAT 18, 60{f.: anders Krinetzkı in Dommershausen,
Ester } Krıinetzkı, Hoheslıed (Dıie Neue Echter-Bıbel) 1980, „Sprechert: eın Junger
Mann‘‘; vgl Ders., Kommentar ZU Hld (BET 16), 1981, 186

Vgl für das Hoheli:ed 1Im SAaNZeCNM YVIn Dıi1e yrısche Reproduktion des Mythiıschen 1mM HId,
ThK £3 1976, TT

Zum Begriıff, den ich In meınem Anm genannten Aufsatz VOoO Blumenberg übernom-
199101 habe, vgl Jetzt uch Keel, Deılne Blıcke sınd Tauben Zur Metaphorık des Hohen
Liedes, 1984, 257 sıch weıtere Beispiele finden (zu HIid O; aselbs Eıne
theomorphe Steigerung rfährt der ensch auch :ın der klassısch-antıken Liebeslyrik: der
Bewunderer ın Sappho Il Catull]l S: der Bräutigam 1mM Hochzeıtsliıed Sappho
123 D, welches Stück mıt Ps vergleichbar ist (vgl Anm und dıe Angeredete des
freilıch nıcht ganz eindeutig lesbaren Verses Sappho 908

Zum feierlıchen ınholen der Braut vgl AaUsS$s der griechischen Antıke 1as 18, 491 : Hes1i0d
SC AF} H. Sappho D: letzteres Stück mıt einem Element VO Theomorphie 1n der fragmen-
tarıschen Zeıle 55 b ‚.. U]KEAOL HEOL(C

So sınd .„„dıe heblichen Goötter“‘ Sahru un Salimu KTU D bmdbr.$pm.jd ... „1N der
Wüste der Dünen .. beheimatet ; entsprechend werden 65 {Ilus Frauen und Jene, seıne
OÖhne, aufgefordert: $’u.“db.tk.mdbr.gd5 „bringt dar, bereıtet (‘) scı1l. eın Opfer) in der
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Begriffe menschlıcher Theomorphie

gılt Von den „Rauchsäulen‘‘7 dıe TEHNIC sofort „Myrrhe“, „Weıhrauch“ und
‚allen Würzpulvern des Kaufmanns entzaubert werden und vielleicht VO der
bewußt Rätselhaften gehaltenen mpfängnis oder Geburt® unter dem OlIlfenDar
bekannten für ahnlıche Phantasıen konventionellen? Apfelbaum für den WIT

mythiıschen Hıntergrund ahnen10 aber nıcht bezeichnen können Ana-
10g und erwarten WIT denn auch 10 ein Ausschweiıfen der Phantasıe

UuUumM1N0SsSe Verklärung der Bewunderten deren JIravestie 105 Göttliıche MI-

INa e1 miıt Element des Hymnenstıils spielen!!

hannis$qapa 1ST fem Sing des Nomens JE  1VS alten INSTCSSIV zuständ-
ıchen ıldungs- und Bedeutungsklasse nagtal nigtall2 dıe ask orm niSgab

heilıgen uüste  6 wobe!l qgds$ allerdings auch das ons enlende Objekt &. SC1MN annn
Dazu Xella E deserto 11 terrıtor10 NO  _ coltivato, uogo DUTO (mdbr qds)
Oove OPDPCTANO dıvınıta forze che trascendono C OM0  e I] mMi1t0 dı Shr SIm Rom 973
051 Entsprechen 1st dıe uste das Jagdrevier Ba Is K3 12 35 un! startes K}

97 In diesem allgemeınen Sınne cheınt dıe uste uch HId als 61n NUTININOSeET Ort
gelten.

06 n Vtimrot 'SaUan .„„Rauchsäulen“ findet sıch [1UT och Joe] der USdruc 1NS der
Schreckenszeichen des es benennt das HIld bE 1n  : 1en der umbra poetıca

Für dıe Deutung VO  —_ hibb‘latka als „„51C hat dıch empfangen“‘ sprechen die freılıch DasSsıV1-
schen Wıedergaben (EKei Ö1eEPIAapN) und (corrupta est 5Sbß bzw violata est 5by), dıe
dementsprechend das Pronominalsuffix ka ach dem ITansSsılıv aktıvischen Pı hhi des hebr
Jextes übergehen ferner dıe vexierende Wendung m habbh‘Tim k°ramim „dıe dıe Weınberge
verwusten‘“ 15 der das Pı hbI 11 verwüuüsten‘ konnotatıv diejenıge Bedeutung miıtver-
wirklıcht dıe und denotatıv AdUus dem Pı hbhl (wobeı sıch der Aur be1
voraussetzbare Gedanke a den „Apfelbaum“ des Paradıeses verbietet
Rudolph aal) 180) vielleicht uch dıe Folge hhI „empfangen‘“‘ hrh „schwanger se1n““
jld „gebären metaphorischen Gebrauch VON Ps S Für hhi n Wehen geraten
spricht das zweıfach verwendete OÖLVNOEV HId FE  > NUu umgekehrt uch 5by
CIM Pronominalsuffix vorausgesetzt der ergänzt IST Fın aum lösbares Problem IST, ob
mıt seiINeEnNn Anreden un SCINeT dıfferenten op1 ursprünglıch 8a gehört.

Zu dem auffälligen Artıkel vgl enı Tockelmann Synt $ 21 by verzeiıchneten Gebrauch
be1l Wörtern. .„„.dıe be1 wıederholten Handlungen jedesmal Betracht kommen‘‘.

ach KAR (Neubearbeitung Bıggs 1.GA Ancıent Mesopotamıan
Potency Incantations ICS 96 / 701 zıtıert be1 Pope 5ong of ongs The Anchor Bıble
IC 977 381) hebt Inanna pIe. und Granatäpfel weshalb dıe Beschwörung ber dıesen
Früchten rezıitiert wırd beıdes offenbar zunächst weıl plIe und Granatäpfel als Aphro-
dısı1aca gelten (vgl HIld 298 doch mMag 1er CIM /Zusammenhang mıt Mythisierungen
bestehen dem weıter nachzugehen WAalIC Fauth (Aphrodıte parakyptusa Untersuchungen
ZU Erscheinungsbild der vorderasıatıschen Dea Prospiciens Akademıe der Wıssenschaften
und der Liıteratur Abhandlungen der gEISLES- un sozialwıssenschaftlıchen Klasse Jg 966
Nr 9677 3729 437 bes rwähnt unter Bezugnahme auf ServIius Verg ec] 37
beiläufig, daß der Apfelbaum der zyprıschen „Aphrodıiıte“ heılıg WAarTr Spezıell ZUr Geburt
unter Bäumen nenn Krinetzkı (Das ohe Lied 964 238 KOommentar Z7U Hohen
Lied ZWF) Parallelen
11 7u rhetorischen Fragen mıiıt N un Ptz Hymnus SIC me1s dıe Unvergleıichlichkeıit
des besungenen CGjottes Auge haben vg] Gunke!l Begrich Eınleitung dıe Psalmen
933 541

Vgl GA  © 56 h (18a II1) 90g; 10a DiIe ursprünglıch INSTESSIVC Bedeutung cheınt sıch
Spater zugunsten der zuständlıchen verflüchtigen
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ans-Peter üller

Num Z 28; Sam 67 18, fälschlıch S>0® Z ıst Ausgangsfiorm für das Nıph SGP
als Adjektivkonjugation!>.
Die 1m Nıph und Hıph konjugierte Wurzel jqpl4 bezeichnet dıe hochragende Hal-
tung, insbesondere VO Goöttern und anderen überirdıschen Gestalten, dıe eın weıtes
Hınabschauen ermöglıcht: hıph SGP iırd VO we Ex 2 9 Dtn 26, I5 Ps s 27
IS (> °“I6him); 102, 2 9 Klg]l 3i 5() und VO den „Männern‘ gebraucht, dıe eben
adurch ( om und (GGomorrha zerstoren sıch anschıicken Gen 18, 16, nıph
SGP VO  —; Symbolgestalten verblaßten numınosen Erscheinungen WIE aa  An ‚„„das
(personıfızıerte) Un Jer 6, 1’ säddq „Gerechtigkeıt“ Ps 89, und VOonN dem
Weiısen in Spr ® Meıst ırd dem Hıph DbZW ıph SGPp iıne Herkunftsangabe mıt
mi(n)- „von  .. beigefügt: charakteristischerweıise steht el oft mi(n-ha)$$amajım
„VOo Hımmel‘‘, VO  — we DDtn 26. 1 Ps 14,2 33 (vgl Ps 1gl
350} und VO sädäq Ps 89, Z aber auch mımm on qods ka ‚„„dUusS deıiner eılıgen
Wohnung‘ II)tn 26, und mimm “ rom qgodsaw ‚„„dUu>Ss  e seiner eılıgen Höhe‘“ Ps 102,
(vgl b““ammüd D  es w“ anan An |aus ?] der Feuer- und Wolkensäule‘‘ Ex
kommen VOTL, natürlıch jeweıls VO  —; JH WH, und SC  1e6  16 MIisSapOnNn „„qus
Norden‘‘ VO „Unhe Jer 6’ ersonen, VO denen hıph bZzw nıph SGD SC-
braucht wird, en meist ıne übermenschlıche Hoheıt insbesondere, WeNnNn s1e
sıch b“(‘ad) hahallön „1m Fenster‘‘ oder ‚„„dUuS dem Fenster‘“‘ zeıgen: dıes gılt w1e
wohl schon VO dem Weısheıtslehrer Spr 7’ 6’ besonders VO der Könıginmutter
Rı 2Kön 9, 3() oder der ema.  1n des Könı1gs 2 Sam 6, 16 Chr 1529
[1UT einmal schaut eın Könıg in vergleichbarer Weıse ‚AuS dem enster‘“‘ Gen 28, 8’
während sıch be1ı dem Herabblicken der 7wWwel oder dre1 Eunuchen (?) VO KOn
932 eın wirkungsvoll-ıronisches Opposıtum sebels Haltung 3() andeln
könnte. (Janz ohne übermenschliche usstrahlung ist der Hınabschauende AUT (ijen
19, 28 und Sam 2 E 20; das Numinose hat sıch ın beiden Fällen auf dıe Objektseıte
verlagert. Die adjektivische Ausgangsform des Nıph SGD bezeichnet Num 23, 28 und
Sam LA 18 X  > das agen VO Bergen als Aussıchtsplätzen, VO welcher Vor-
stellung sıch SAGID und jJüdısch-aram. $°qgipa /$°qgapd „Felsenspitze‘‘ 16 her-
leıten. Daß dıe VO  3 hıph und nıph SGPD bezeichnete Haltung eın beherrschendes
Hınabschauen ermöglıcht, betont dıe sehr äufıge Verbindung mıt folgendem M
„sehen‘“ (jen 19, 28; 26;8: 2Sam 6’ {(2Nr 15029° 2Sam 24, 20: Ps 14,2 53 3’
Spr 7’ DE 1g] 3: 50 oder mıt hıph nbt „schauen“ Rı 528 Cj.17; Ps 102, 20 (+ SM  x
HOTEn ).

Zum Nıph als Adjektivkonjugation, dıe dıe Funkti:on des altsemiıt Statıv übernıimmt,
vgl YA A Dıie KonJugatıon VO Nomina 1mM Althebr.., LA  Z 96, 1984, 245-—263, bes 258—260;
Ergativelemente 1m ak und Ithebr. Verbalsystem, Bıbl 66, 1985, 385—417, bes 396—410, un

dıeses Heftes
Be1 un jJüdısch-aram. SGP handelt sıch lediglıch eıne Nebenform SGP ]

„schlagen‘‘.
15 ach LX  >< ist Subjekt VO  —3 Spr I 61. nıcht der Weıisheıtslehrer, sondern dıe „fremde Frau  ..
Vo 1Off., Was der Tradıtion des OpOS gCeNAUCT entspricht, ber vielleicht auf nachträg-
lıche Angleichung a diese zurückgeht (ähnlıch Plöger, VII I 1981, 77) Sowohl 5Spr
E als uch Rı Y 28 ste paralle]l mıt hallon das ın dıesem Zusammenhang offenbar konven-
tionelle "a$nab.

DictTalm I, 1623:; LEeVy, WL  Z I 605:; HWB 1{ 513
wattijjabbeb „und s1e klagte‘‘ ist ach EK un In Analogıie ZUT Wortfolge In Ps

wajjatteb „und s1e schaute‘“ lesen.
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Begriffe menschlıcher Theomorphie

Zwischen nıph und hıph SAP scheınt 1Ne Bedeutungsnuancierung bestehen das
Nıph das [1UT der Afformatıyvkonjugation Statıv vorkommt Num
2 2018 Rı 5 28 am 16 Chr Jer 6 Ps 85 12 Spt. / 612), betont
den zuständlıchen Aspekt des Hochragens Was dıe Bıldung ZU geographischen
USAruC1macht das Hıph dagegen stellt dıe vorganghafte Seıte des Hın-
bZw Herabschauens den Vordergrun begegnet darum oft eigentlıch arITad-

Zusammenhängen?° Von dem nach ıldungs- und Bedeutungsklasse
nagtal niqtal strukturierten zustandbeschreıibenden JE  1V niSqab „„hoch-
ragend*‘21 und dessen KonJjugationsform, dem Nıph IST OlIflenDar das fientische
Hıph als innerlıch faktıtıv „sıch hochragend machen „hinabschauen bzule1-
ten 22

on VO dem we1l1 entfalteten semantıschen Befund dem Verb SAPD all e1in
1784 auf dıe hannisSqapa HId 10 angelegte mythısche Reminıiszenz dıe HISGADU

Die masoretische Punktatıon W NISGADA, dıe eıgenartıgerwelse iN Pausa 1Ne KONnJuga-
t1ionsform eın Nomen fem Sıing Auge hat offenbar CLE Art relatıyischen nscChIusS-
SsCcC5s A happisga VOTAaUS, U A dıe Stelle der Relatıypartıkel [DDIe Konjektur hannis$qap mıiıt
attrıbutivem Anschluß a erübrigt sıch also

Der fiıentische Aspekt innerhalb des größeren Satzzusammenhangs wırd Rı 5i 28; Sam
16 Chr 15 29; Jer 6, 3’ Spr / 61. uUrC| C111C auf dıe Afformatıvkonjugation folgende

Präformatıvyvkonjugation verwirklıcht daß erstere dıe un  10N einleıtenden (exposı-
tiıonellen) Zustandbeschreibung annımmt

Hıph SGD begegnet Gegensatz ZU Nıph in Gen 18 28 26,8; F x
Sam 20 Kön eindeutıg innerhal der Darstellung VO  . Handlungsabläufen

Gjen 26 Ex azu ach waj hi als narratıvem Satzweıser Entsprechen handelt sıch
Ditn 26 S dıe Ps 102 Klg] den Ausdruck der Hoffnung auf C1NEC

göttlıche andlung; Ps 53 re. allgemeın weısheıtlıch VOoO göttlıchem Handeln
Die Wahrscheinlichkeit daß das yektiv HISQUAD T1MNar nomıiınal 1st würde sıch lexiıka-

lısch bestätigen wenn NISQUAD und VoO daher nıph hıph 5D von Primärnomen SQYPD
Kön 41 herzuleıiten 1sSt oth 968 JLE Was möglıch 1St WEeNnNn SYPD

hlwnj mz KOön und aqp(jm) 41 zumındest ursprünglıch das hochgelegene Ersche1l-
nungsfenster alastes der JTempels (SLPLOÖACG NUPAKUNTOUEVAC KOön E  >< mıiıt
Varıanten) der eıl davon (etwa „Rahmen‘; vg! als Bezeichnungen entsprechender
Bauelemente dıie Derhuııyate masqgob „Oberschwelle, J ürsturz‘‘, mhehbr 1a Sqwb „Ober-
schwelle‘‘ LiIdZNE 485 eıitere Belege IIM 372 3/4 [Reg /18|] und akk askuppu|m]
askuppatu „Steinplatte JTürschwelle mıt Lehnbiıldungen (AHw 74 b I1 IM Reg 646|])
bezeichnet sıch dıe Bedeutungen nıph „hochragend se1n “ bzZzw hıph „hinabschauen“
leicht ableıten lassen Ist Ce1INe solche Deutung Vo  — hlwnj Kön ber möglıch falls
das der Wendung beigegebene Attrıbut mım „vergıttert” bedeutet? Be1l hahallon ‚„das
Fenster paralle mıiıt hah*rukkim „„das (GGitter(fenster)‘ Hld handelt sıch nıcht CIM

Erscheinungsfenster enn der Bräutigam blickt da hereın N1IC| dıe Tau AUS ıhm hınaus (vgl
Anm 26) Und WIC verhält sıch K KPUNTAC “tüumım dem vorangehenden NUuDU-
KUNTOUEVAG? Ist Iso doch der CINZILC weCcC der KOön 41 genannten 'qp(jm) 1C
und Luft dıe oberen Etagen lassen? (sSo Vall Gelderen AfO 1930/1 102 vgl
Görg, 11 980 12f S „Lichtöffnung‘‘ 1116 Ableıtung vorgeschlagen WIT
Hıer muß manches och offen bleıben Im Asarab 1St das erb „„‚bedachen‘‘ offenbar
denominativ Ssqf „Dach‘““ vgl msqaf „bedachte Halle*‘ Beeston Dıction-
Nalre Sabeen 987 2JIi ahnlıch Bıella 345)

Ahnlıich 1st be1l er kIm, Im pl und das Hıph faktıtıv bzw innerlıch faktıtıv
zustandbeschreibenden Nıph ZU ak Stamm als Kausatıv bZw Faktıtıv ZU

Stamm be1 „Verben dıe den amm als Grundstamm gebrauchen‘“‘ vgl GAG S 8IC

13



ans-Peter Müller

ist natürlıch eın Mensch VO  b Fleisch un Blut: daß S1e hochragend herabschaut, g1ibt
ihr aber iıne Aura, WIe S1e wohl schon der Weiısheitslehrer 1m VO Spr F 6, VOT
allem aber ıne Könıigın WwWI1e 1n Rı 3265 7 Sam 6’ 16° 2 Kön 9, 30 sıch hat
Gleichzeitig schafft der USdruCcC eıne erotische Atmosphäre, WIeE ihn auch chmınke
und Haarschmuck der Isebel (2 KOön 9, 30) SOWIeEe dıe Begehrlichkeıit 1im Verhalten
Abımelechs (Gen 28, 8) aSsoz1lleren lassen.
Aus dem Fenster schaut dıe NISGADA VO  —_ HIld 69 10 reilic keineswegs. Das paßt
wenig den folgenden Vergleichen mıt Morgenröte, ond un 5Sonne, vermutlıch
auch nıcht den rätselhaften nidgalot, obwohl Mythos und Ikonographie auch
iınkompatıble Vorstellungen kombinıeren können. ine unmıttelbare Ahnlichkeit
mıt der Aphrodıte parakyptusa DbZWw Venus prospiclens als der Göttıin 1Im Fenster.
W1e S1e 1n Spr F vorliıegen INAag, besteht insofern also nıcht23, auch nıcht mıt der
58 als d „dıe Aaus dem Fenster ehnende  c bezeichneten, in XIX
247 mıt Kaılılı identifizierten Göttıin. welche letztere, ine teılweıse dämonisierte
IStargestalt, SArratu Sa apatı MUSIFTU Sa apatı „dıe Könıgın der Fenster dıe sıch
(von außen ?) uUurCc dıe Fenster eugt  &c ua genannt ırd (J.A Craig, BRI

schlıe  1C esteht ebensowenı1g ıne Ähnlichkeit mıt der „tüchtige(n)
IStar‘®‘, dıe sıch nach einer ak  m Beschwörung ZUTr Vertreibung und Abwehr VO  —3
ämonen zwecks Überwindung VOoO  —_ Krankheıt in das Fenster des Hauses (Ina
aptı hıtı ıttasah telıtu IStar ; Meıer, AfO 146 während andere Oötter
andere Plätze besetzen. Die Assozıatiıon mıt der herabschauenden Göttın, 1im Sınne
einer theomorphen Steigerung des yrısch verklärten Menschen, Mag dıe In hannıs-
qapa HIld 63 10 bezeichnete Körperhaltung aber nıchtsdestoweniıger zulassen, insbe-
sondere WEeNN ıne etymologiısche Verbindung VO  — niSqab mıt dem Nomen SGPD das
Erscheinungsfenster oder einen al davon denken 13ßt2>5 Daß dıese Assozıatiıon
nıcht unmöglıch WarL, scheınt dıe Übersetzung EKKUÜNTOLGOO „„dıe sıch Hınausbeu-
gende“ der mıt ProsSpicienNsS folgt?/, zumındest nahezulegen; denn daß

N: präzısıert damıt seine "IhK F3 25 geäußerte Ansıcht (Janz irrtümlıch cheınt eın
ezug VO Hld 2, auf dıe Frau 1mM Fenster. WI1ıe SIE au (aaQ0 413 [85]) und In seiner
Nachfolge H.-J Horn (Respiciens PDCI fenestras, prospicıens DCI cancellos, Jahrbuch für
Antıke und Christentum 1967, 36) voraussetizen

Vgl das Materıal be1 Frankena, Takultu De sacrale maaltıjd ın het Assyrısche rıtueel,
Leıden 1953, 97 Fauth, qa0) 417 89) (2A413 K, 1971, kaılılı * Farber, Be-
schwörungsrituale IStar un!' DumuzIı, 1977, 65) 79 (EIU.): azu Lambert, Art
Kılılı, RLA 7/8; 1980, 591a

Vgl Anm JE
1 X  >< hat für das erb SGP 1er und Jer 6, 1’ Ps 102 (101), 20 Bıldungen VO EKKÜTTELV,

In Gen Rı 5275 Chr 15297 Spr /,6 VO  — NAPAKUNTELV. EKKUDTNTOV STE| Hd 29
be1 anderen hebr Vorgaben, paralle]l ach NAPAKONTOV ; vgl V, die 1er anders als ın 6,
mıt prospiciens, das paralle! ach despiciens ste ahe be1 (zweımal prospiciens; exti

Sabatıer) bleibt He Tre1 Versionen mıldeuten den hebr ext Von der mıt MEeSiS,
paralle] ach ma$sg1°h, beıdes „bliıckend““, nıcht das Hınaus- der Hinunterbücken, sondern.
wıe freıilıch alleın der Kontext zeıgt, A das Hıneinschauen durch eın vergıittertes Fenster
en Dıi1e VO de Bruyne (Les ancıennes versions atınes du Cantıque des Cantıques,
Revue benedictines 38, 1926, 97—-122) ach wWwel Manuskrıipten des 8./9 bzw Jh.s edıtıerte
Fassung eiınes „texte prehıeronymien“ hat für EKKUOTNTOV, offenbar gegenüber vorangehen-
dem NAPNAKUNTOV prospiciens einen antıthetischen Paralleliısmus gewinnen, dıe VO der
Vorlage u. W. nıcht gerechtfertigte Übersetzung auscultans. Ahnlich seizte Hıeronymus 1ın
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sowohl EKKUNTOVOAO, als auch prospicıens noch iıne termıinologische Erinnerung
weckten28, Mag 1Im Hıntergrund stehen, WenNnN eın hıer Von 1e nach den
cholıen be1 ODIlıus verzeichneter "AXMMO0G29 mıt (N1) Üvoaßaivovoca und mıt QUAE
progreditur alternatıve Übersetzungen wählten, deren erstere Aaus L &; und
S, übernommen 1st>0 Nıcht umsonst auch fügt sıch der Vergleıich der Braut mıt
Morgenröte, Mond, Sonne und den nidgalöt der JTatsache, daß hıph/nıph SGP
ON oft mıt mi(n-ha) $$amajim „VO Hımmel*““ verbunden wird ; das majJestätisch-
göttlıche Herabschauen ist also nıcht unbedingt das Requisıt Fenster gebun-
den
Da dıe nigtal-Bıldung NISQADA W1e der anNz! ers zustandbeschreibend ıst, dıe
Bewunderte also, WIıe auch Mannn und Frau ın den Beschreibungsliedern des
Hld.s, geradezu als statuarısch erscheınt, ırd durch dıe parallelen, auf hanniSqapa
folgenden Adjektive unterstrichen.

Der Befund eiıner Iyrıschen Reproduktıon einst mythischer Vorstellungen, WI1e
ihn hannisqapa aSsSOzZ1llieren läßt, ırd urc den Kontext vermehrt. Shr .„‚dıe MoTrT-
genröte  c6 ist ıne ugarıtische Gottheıt, dıe INan wohl auch 1m vordavıdischen
Jerusalem gekannt hatte51: da ZUT eıt der schriıftliıchen Fixierung uUuNseTCs edıichts
die CGjefahr der Idolatrıe nıcht mehr bestand, bemächtigte sıch dıe iıchtung des
Zaubers der alten Gestalten. ond und Sonne, das schönere Gestirn zuerst, werden

der umbra poetica wıllen [1UT mıttelbar bezeichnet. Daß gerade der ond ZU
„schönen‘‘ Vergleichsspender für dıe Braut wird, hat u.v.a.ö2 noch Sapphos
Arıgnota-Gedicht (98 D.) ıne räumlıch und wohl auch zeıtlıch entfernte., dichte-
riısch eindrucksvolle Parallele33. [DDen zugleıc numıinosen und asthetischen otıven

se1ıner in (/aesarea ach der Hexapla erarbeıteten L-Revısıon A dıe Stelle des zweımalı-
BCH prospiciens ın der Doppelwendung prospiciens DEr fenestras prospiciens Der retia VCI-
schıedene Partızıpien, da sıch das stilıstiısch anspruchsvollere incumbens Der fenestras
emmnmens per retia ın 3 erga eX Vaccarı, Cantıcı Cantıcorum e{tius Latına translatıo

Hıeronymo.ad TAaeCuUum textium Hexaplarem emendata, Roma 1959; vgl Ders.., Bıbl 36,
1955, 258—260; 1963, 7A13

So der ext be1 Sabatıer: de Bruynes und Vaccarıs extie haben iın formaler Anpassting
qQUae ascendit 3: 69 8’ (sSo uch beı Sabatier): qQUAE prospicet.
28 Vgl prospiciens au! a4a0Q 335 (7) VLO Horn, aaQ 35

Orıigeni1s Hexaplorum JUaC supersuntBegriffe menschlicher Theomorphie  sowohl Yı &kxKörtOovoa, als auch prospiciens noch eine terminologische Erinnerung  weckten?28, mag im Hintergrund stehen, wenn ein hier von F. Field nach den  Scholien bei Nobilius verzeichneter "A\A0c?9 mit (H) ävaßaivovoa und V mit quae  progreditur alternative Übersetzungen wählten, deren erstere aus LXX zu 3,6 und  8,5 übernommen ist39. Nicht umsonst auch fügt sich der Vergleich der Braut mit  Morgenröte, Mond, Sonne und den nidgalöt zu der Tatsache, daß hiph/niph $qp  sonst oft mit mi(n-ha)$$ämajim „vom Himmel“‘* verbunden wird; das majestätisch-  göttliche Herabschauen ist also nicht unbedingt an das Requisit Fenster gebun-  den.  Daß die nigtal-Bildung ni$qapa wie der ganze Vers zustandbeschreibend ist, die  Bewunderte also, wie auch sonst Mann und Frau in den Beschreibungsliedern des  Hld.s, geradezu als statuarisch erscheint, wird durch die parallelen, auf hanni$qapa  folgenden Adjektive unterstrichen.  3. Der Befund einer lyrischen Reproduktion einst mythischer Vorstellungen, wie  ihn hanni$qapa assoziieren läßt, wird durch den Kontext vermehrt. Shr „die Mor-  genröte‘“ ist eine u.a. ugaritische Gottheit, die man wohl auch im vordavidischen  Jerusalem gekannt hatte3!; da zur Zeit der schriftlichen Fixierung unseres Gedichts  die Gefahr der Idolatrie nicht mehr bestand, bemächtigte sich die Dichtung des  Zaubers der alten Gestalten. Mond und Sonne, das schönere Gestirn zuerst, werden  um der umbra poetica willen nur mittelbar bezeichnet. Daß gerade der Mond zum  „schönen‘ Vergleichsspender für die Braut wird, hat u.v.a.?2 noch an Sapphos  Arignota-Gedicht (98 D.) eine räumlich und wohl auch zeitlich entfernte, dichte-  risch eindrucksvolle Parallele?. Den zugleich numinosen und ästhetischen Motiven  seiner 387/8 in Caesarea nach der Hexapla erarbeiteten L-Revision an die Stelle des zweimali-  gen prospiciens in der Doppelwendung prospiciens per fenestras prospiciens per retia ver-  schiedene Partizipien, so daß sich das stilistisch anspruchsvollere incumbens per fenestras  eminens per retia in 2,9b ergab (Text: A. Vaccari, Cantici Canticorum Vetus Latina translatio a  S. Hieronymo,ad Graecum textum Hexaplarem emendata, Roma 1959; vgl. Ders., Bibl 36,  1955, 258—260; 44, 1963, 74f.).  27 So der Text bei Sabatier; de Bruynes und Vaccaris Texte haben in formaler Anpassting an  quae ascendit 3,6; 8,5 (so auch bei Sabatier): quae prospicet.  28  Vgl. zu prospiciens Fauth, aaO. 335(7) u.ö.; Horn, aaO. 35.  29  30  Origenis Hexaplorum quae supersunt ... fragmenta II, 1875 = 1964, 420.  Dagegen haben L, d. h. die Texte von Sabatier, de Bruyne und Vaccari, sowie V in 3, 6 und  8,5: quae ascendet.  31  Anschauliche Belege bei Keel, Das Hohelied 206, dazu natürlich Jes 14, 12, womit Hesiod  theog. 382f. zu vergleichen ist.  32  Zum Vergleich mit Sonne und Mond vgl. die Parallelen etwa bei Rudolph, aaO. 165, und  Keel, Deine Blicke, 50f.  33  So benannt nach der Deutung des umstrittenen Textes durch M. Treu (Sappho, 31963,  153); vgl. Anm. 4. Dessen Übersetzung der Verse 4-11 lautet (S. 77):  Dein Lied fand Arignota stets das schönste.  Fein und schön lebt jetzt sie unter Lydiens  Fraun, wie nach Sonnenuntergang  rosenfingrig der Mond mit seinem Scheine  aller Sterne Glanz hell überstrahlt, sein Licht  breitet er übers salz’ge Meer  gleicherweise wie über Blumenauen ...  417fragmenta IE 875 1964, 420
Dagegen haben E: dıe exie Vo  _ Sabatıer, de Bruyne und Vaccarı, SOWI1e In Y und

S, qQUAE ascendet.
Anschaulıche Belege be] Keel. [Das Hohelıed 206, azu natürlıch Jes 14, EZ: womıt Hes10d

theog. AT vergleichen ist
Zum Vergleich mıt Sonne und Mond vgl dıe Parallelen etiwa be1ı Rudolph, aal 165, und

Keel, Deıine Blıcke, 50f.
So benannt ach der Deutung des umstrıttenen JTextes durch Ireu (Sappho,

L33): vgl nm.4 Dessen Übersetzung der Verse 411 autet (S F
Deın L1ed and Arıgnota das schönste.
Feın un schön ebt Jjetzt S1E unter Lydıens
Fraun, WI1Ie ach Sonnenuntergang
rosenfingrıg der Mond mıt seinem Scheine
aller Sterne Glanz hell überstrahlt, seın Licht
breıtet übers salz’ge Meer
gleiıcherweise WIeE ber Blumenauen
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der Erhabe  eıt, Schönheıt und Makellosıgkeıit trıtt mıt “jumma „schrecklich‘“ >4
das Iyrısch auf den Menschen übertragene mysterıum tremendum A dıe Seıite
Heıter-Schönes und Unheihmlıiches gehen ine1inander über.
Ebensowenig WwIe hannis$qapa ist “"Jumma €e1 als passıvıisch interpretieren. Wiıe
das Je  1V der ıldungs- und Bedeutungsklasse nagtal nigtal sınd auch dıe
Nominal- und Verbalbildungen miıt den thematiıschen Vokalen /u/ — /a/ nıcht UT-

sprünglıch schon Passıve. SOg innere Passıve: qut(t) al- Ww1e nagtal-Bıldungen
en vielmehr ursprünglıch, wıe etiwa noch Jükal 95 vermag, ırd vermögen‘
ze1gt, ıne zustandbeschreibende Funktion®>: der VO der Schönheıt der Bewunder-
ten ausgehende Schrecken hat auch sSsach3lıc eIWwa: Habiıtuelles

Den numınosen Charakter dieses Schreckens hat dıe Quinta des Orıigenes durch dıe Überset-
ZUNg EMLOAVNC für “iumma fast nuancenlos in den Vordergrund gerückt Wıederum be1ı
einem VO  3 Fıeld ach Nobilıus verzeichneten AAA0C T1 offenbar für kndglwt OC ENLOAÄVELC
e1n, während "Jumma unübersetzt Dle1bt>0.

nidgaloöt ist, hanni$qapa entsprechend, fem eınes Nomens nach nagtal
nigtal. Für seıne Deutung konkurrıeren, W1e eın 16 1in dıe Kkommentare ze1igt,

dıe Ableitung Aaus einem denominatıven Verb dgl VO einem hebr.-aram. Nomen
dgl „Feldzeıche  c „Irupp‘ 37 (vgl Äägdä „Fähnchen‘“‘ Hld 2,4) und
dıe Verbindung mıt einer in ak  R dagalu(m) „schauen, lıcken, ansehen‘“‘,
iglu(m 55  ra ıcht‘“ u.a SOWIle SYTI. dgal „zıelen, prüfen‘‘ bezeugten
Verbalwurzel dgl (vgl hebr dagul „SICHEDAL- HId Z 10)

Dıie erste Ableıtung für nidgalöt als ergatıvische nigtal-Bıldung eines transıti-
Vemn Verbs38 auf ıne Bedeutung nach Feldzeiıchen geordnete Irupps  ..  E ‚Banner-
scharen‘‘. Für S1Ee sprechen dıe griech. und lat Versionen: lediglıch der Quinta (©®C
WEYOAALVOLEVAL) und Sexta (EV HEHEYAAULWLEVALG) des ÖOrıgenes lıegt aufgrun eines

Dıie Wendung “ijumma kannidgaloöt ste In außerhalb VO  e etrum un Parallelısmus:
VO  — den Ortsnamen firsah und J °rüsalem als Bezeichnungen VON Vergleichsspendern äaßt sıch

einem parallelen nidgalöt (vgl unten) keıine Verbindung herstellen. Offenbar ıst dıe Wen-
dung VoO ach v.4 übernommen worden und hat dort ZUT Bıldung des Versteils 5a
geführt, der dıe Nomuinalsatzfolge v.4a 5Sb-—  “ .| stOrt, obwohl S seiner fast wort-
lıchen Übereinstimmung mıt 4, ebenfalls Fragen aufgıbt.

Dazu 1Im einzelnen Vft.: In der Fortsetzung se1ines In diesem eft begonnenen Artıkels + Das
Bedeutungspotential der Afformativkonjugation“‘, Abschnıiftt 2a

7u DC ENLOAVELO innerhalb eıner Doppelübersetzung VO  —; ba/kannidgalöt vgl Anm
Garbinı (Henoch 4, 1982, 166—170:; e 1985, 1 52) sıeht einerseıts In dägäl

einen ‚„‚arama1ısmo dı probabile orıgıne accadıca“ und führt andererseıts dıe Doppelbedeutung
.„Feldzeiıchen  6 „1Tupp  x auf Einfluß VO griech. ONLELC, Iso auf Bedeutungsentlehnung,
zurück (vgl dieses Heftes). och scheint mır ıne semantısche Verbindung zwıschen ak  i
diglu „Sehkraft, Sıcht" un dägäl uch ber dıe Brücke der betr. Ta Semantık nıcht auf-
weısbar:; ak dagalu(m) „sehen““ und hebr -aram. dägäl gehen her auf omophone Wurzeln

uns im Dunkeln verlıert.
zurück. deren letzte semantısche Übereinstimmung ZWAAaTr NIC auszuschließen ist. sıch ber für

|)as Präformativ äßt sıch 1e7 als Allomorphem ZU SOg Mem-objectivum (GKa
d 8de 2)) verstehen, das eın Objekt anzeıgt, welches Vo  —_ der mıt der verwendeten urzel
benannten andlung hervorgebracht wırd ; der Wechsel min ist ber dıie semıiıt. Sprachen
hınaus weit verbreıtet Zum ergatıvischen Charakter des Nıph, das uch darın dıe Funktion
des altsemı1 Statıv übernimmt, vgl VE} Bıbl 66, 396—410, und X6fT. dieses Heftes.
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OoIifenDar iırrtümlıchen Konsonantentauschs ngdlwt zugrunde. So hat M  >< ndglwt
10bß6(9bß) SAa BOoC OC TETAYMEVAL ‚schreckliıch (?) WIeE (geordnet) Aufgestellte‘‘,

dem mıt terribilis ul AaCIies ordinata entspricht; dıe ergatıvische Funktıon des Nıph
muß 1Im Griech und Lat ebenso WIE 1Im Deutschen uUurc dıe passıvısche ersetzt
werden. enbar e1] 90'“ ßo€a das als Substantıv das „„‚Erschrecken‘“> auch VOT
einem ott40 bezeıichnet, einem Von K,  >< gelesenen €mad, nıcht aber der richtigen
Vokalısation “*jiumma entspricht, hat ın für eın vermutlıch vorgefundenes
m b(!)ndglwt dıe Korrektur ETLOOßOC WETA OTLOOUVCG ‚schrecklıch Urc Heerhau-
fen‘‘41_ Dagegen en und ın nıcht aber in ndglwt oppelt
übersetzt. zuerst wörtlıcher, dann noch einmal sınngemäß: NLOOBOC OC TOYUOATOA
NAPEUBOAGOV entspricht terribilis ul CASLrorum ACLEeS ordinata, wobe!I NOAPEUBOAOV
ebenso WIeE CASLIFrOrum als sınngemäße Z/Zusatzübersetzung überhängt*2. Im Zusam-
menhang mıt den vorher Urc. k“mö-Sahar, kall‘hana und kahamma bezeichneten
Vergleichsspender kann nidgalöt „geordnete Irupps  . [1UT hıiımmlısche ‚„„Heer-
scharen‘“‘, vermutlıch dıe Sterne, gedacht werden3.
Für die Verbindung VO nidgalöt mıt ak dagalu(m) u.a spricht, dalß der -
standbeschreıibenden adjektivisch-intransıtiven nagtal- bzw nigtal-Bıldung nidgalöt
mıt der Bedeutung „Sichtbare‘‘, dıe ın diesem Fall mıt dem vorangehenden NISqaADA
in bezug auf dıe ıldungs- und Bedeutungsklasse noch SCNAUCI übereinstimmte, ın
dem unmıiıttelbar auf den Bräutigam bezogenen Ptz Qal Passıv dagul merbhaba
„sıchtbar““, d.h „hervorragend Zehntausend“‘ Hld y 10 eın semantisches
Aquivalent vorläge, zumal dıe Bıldungsklasse gatul als Dehnstufe qgatul / parus
WI1IeE dıe Bıldungen mıt der umgekehrten Vokalfolge /u/ — /a/ (dıe 1mM Fall VO  — jükal
95 ag, ırd vermögen‘ VS jakol R vermochte‘* ihren ursprünglıchen Zusam-
menhang mıt gatu ze1gt) ebenfalls auf 110e Bıldungsklasse für beschreibende Jek-
tıve zurückgeht: WIeE der Bräutigam nach Hd B 10 selbst „Sichtbar, „her-
vorragend”, ist, wiıird dıe Braut nach 6, 10 mıt „(hervorragend) Sıchtbaren“‘ verglı-
chen, Was nach dem Kontext wıeder auf dıe Sterne Miıt eıner Bedeutung
„sehen”, analog ak  A dagalu (m), wiıll Jetzt Fox 44 sowohl SYT- g2bjt ‚„„‚chosen,
select ing(s)  C6 6; (für nidgalöt) als auch gb ‚‚choıise, select  .. y 1045 für dägül ) In

Eıne substantıvısche Übersetzung VO  — ‘jumma wiırkt ın miraculum SICul OFrNAaLlus der
ach Sabatier SOWIl1e in SIUDOF ul ordinatae der hıeronymıanıschen L-Revısıon ach
der Hexapla (vgl Anm 26) nach, ebenso ın der äthıopıschen Übersetzung und in der VON
W C unabhängigen, stark mıdraschhaften Textparaphrase des Targum. Der VO  —_ de Bruyne
edıtierte B hat dagegen mirata SICUL ordinata woher?

Vgl ZU griech. Sprachgebrauch, uch LA Bertram, IL, 1938, B
41 Vgl KATATAÄNKTILIKN „erschütternd“‘“ der extia des ÖOrıgenes; das folgende EV HWEHEYOAAULL-
HEVALC ebenfalls D{!Ingdiwt VOTAauUS

Kıne andere Doppelübersetzung VO ndglwt in und wırd für VO  - Zzwel
Codices DZW einem Codex eg10 in nspruc! C TETAYHEVAL NAPATAEELG; da-

WETO OTLONC OC ENLOAÄVELC offenbar bndglwt kndglwt VOTAauUSs (vgl den vorher
und 1er genannten griech. Versionen Fiıeld, aa0Q 409{f. 420)
41 So uletzt uch Keel, [Das Hohelied, 206

45
The 5ong of ongs and Ancıent Egyptian LOve ONgS, Madıson Wiısconsın 1985. 152
Anders als ın 6, hat Peschitta In 6, ohl nfolge Kombinatıon mıt rhbwt Vo ;

Jk rwrbt der besser jk rbwt‘ (vgl Emerton Lane., 5 yriace NG 1979, 5Song of
ONgS, ‚„„Wıe Zehntausende“‘ anstelle des Aquivalents VOoO nidgalot. Hat dıe schon
der lexıkalıschen Entsprechung In 6, un Y nahelıegende Kombinatıon VO 6, miıt 9i
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Peschitta ın Zusammenhang bringen; ware dann ıne Metonymıe hnlıch der
deutschen ın „sehen‘‘ „ersehen‘“‘ denken46. Wıe dem auch sSe1 leße sıch
nidgaloöt ın einer mythısch-ıkonographischen Reminıiszenz Aa einen Stern, das Sl1e-
bengestirn oder eiınen Kranz VONN Sternen denken, dıe WITr neben ond und Sonne
als spezıielles Attrıbut Inanna-lIStars kennen*/, dıe als „Hımmelsherrin““48, .„Hım-
melskönıgıin““, spezle als „„IStar des Sterns‘“ bzw .„der Sterne‘‘49 erscheınt. TEINC
dıe 1mM majestätischen Herabblicken und dem Vergleich mıt Morgenröte, Mond,
Sonne und nidgalot VOT:  sgesetzte Theomorphie der Braut, ıhre Iravestie 1Ns (Jott-
heıtlıche ezieht sıch auf den I yp der Hımmelskönigin (vgl Jer 7, 18: 44, S19 253
nıcht auf ıne enennbare Göttin>, da dıe einzelnen Gottesgestalten ohnehın dem
Bewußtseıin entschwunden Waren, unterbewußten Schattenbildern verbla
sınd.
Hat der Dıchter also, wıeder der umbra poetica wiıllen, mıt nidgalöt eın zweıdeu-
t1ges Wort gebildet, das dıe Vorstellungskraft des Hörers DbZw Lesers aber ın jedem
Fall auf dıe Sterne enken mußte? Ahnlich änıgmatische Bıldungen, dıe in eiıner
Kunstdichtung ad hoc geschaffen werden, lıegen ın hare hatär HIld Z A markbot
ammi-nadi/ab 6’ 12 und has$$ulammıt f VO  Z

Keıine sıchere Hılfe für das Verständnıis VO  — nidgalöt bietet dıe der Präformatiıvkonjuga-
tıon nidgol Ps 20, 6, dıe 1er paralle mıt n rann na „„WIT wollen Jubeln“ sSte: Der Übersetzung
HEYAALVYNGOLEIO. P  >< scheıint eın äahnlıcher irrtümlicher Tausch der KOonsonanten un:
zugrunde lıegen, WIEe WIT ihn ın der Quinta und Sexta des Origenes ndglwt ngdlwt) Hld
6, fanden Ist Iso nagıla „„WIT wollen Jauchzen‘““ lesen, das n“rann “ na ıne

uch deshalb stattgefunden, weıl der Ausgleıch einer E1igenübersetzung miıt der tradıtionellen
Deutung Vo  > nidgalöt als „geordnete Irupps herbeigeführt werden sollte., für dıe außer w
mıt iıhren Tochterübersetzungen och "rb’'t tgsh „seıne 1er Schlachtreihen“‘ des mıdrasch-
haften Jargum angeführt werden kann? An ıne andere hebr Vorlage 6, der Peschitta
denken, ist ann nıcht nötıg; Pope, qaQ D der kirbaböat vermute

Dagegen 11l Pope, aa0Q 560, SYyI. gbjt 6’ auf hebr nibhärät zurückführen, Was sıch ohl
ebenso erübrigt WI1IeEe dıe Annahme VO kirbabaot ın 6, (Anm 45)

Vgl 1Im einzelnen dıe Wıedergaben NassSyT., Rollsiegel des 9./8. Jh.s und eiınes spätbabyl.
Rollsiegels des Jh.s hr. beı Keel, Deıine Blıcke, 40f. azu S SR kurze Dıskussion und
Lıit.), teilweıse wıederholt ın Das Hohelıed 205 Zu Stern, Sonne, Mond und Sıebengestirn
Keel, Deıine ugen, Abb 3 E einem mutmaßlıchen Sternenkranz Abb 373 und AD dagegen
4X
ist ın Abb (nassyr., Jh.) der Sternenkranz unbezweıfelbar.

So ach der COoMMUNIS OP1IN10 dıe appellatıve Bedeutung des Su Namens -dqd
„Inanna‘®‘; vgl ZU einzelnen ılcke., Art Inanna/ISsStar (Mesopotamıien) A, KU3 V,
N75

Zu IStar als sSar-ral SAaMe „Hımmelskönigin“ un AJStar kakkabı .„1Star des Sterns‘“ vgl dıe
babyl Götterlıste An Anum K3 (Wılcke, aa0Q /77) Speziell kakkabu(m) „ dtern: als
Epıthet der star (ZAI K, 1C: AHw

Insbesondere hatte der tr, der dıe betr. Stücke des JeremJj1abuches zumıiındest überarbeıtet
hat, keinen nla entscheıden, ob dıe „Hımmelskönigin““ dıe sStar (so wıeder Keel,
Deine ugen 51 Lıt.]) der eıne kanaanäische Göttıin Wa  a Ebenso Mu. dıe spezielle Identität
der ahnlıchen Vo Herodot 105 50g ODpavin Ao@poöditn Aaus Askalon un der
Ikt SMJN, dıe ach Hermopolis-Papyrus 4, (um 500 Af;. SSI 11 137 neben dem (jott
Beth-El In yene ahe der Jüdıschen Mılıtärkolonie einen Tempel 6, offen bleiben Jle
diese exte bezeugen ber dıe Bekanntschaft der betr Bevölkerungen mıt dem Iyp der Göttın,
auf den Hld 6, zurückgreıft.
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Parallele bietet als das vVoO  — BH und BHS vorgeschlagene nagıl und dem präpositiona-
len Adverbial sem 4J5öheEnü „über den Namen uUNseTrTes Gottes besser paßt>1 als das Von
BH und BHS AUus LK rückübersetzte tärker transıtıve D1 der hıph gdl>2° Interessan 1im
Blıck auf nidgaloöt HIld 6’ ist dagegen, daß und ebenso wıe HIld
eıne Ableitung VO däg äl „(geordneter) Irupp  6 denken und daß N1IC| WwI1e HId 6’ 4 (3)
ıne Mehrfachübersetzung bietet : hat Ps 19) TOYWOATO TAYWATO. ÖLUGTTEAAOÜLEVS3,

dagegen ducemus choros.

Hld 6? 10 ist eın Nomuinalsatz; seine nomınale Struktur verstärkt sıch eiıne
weıtere Nuance, ennn sıch be1 den niqtal-Bıldungen NISQADA und nigdalöt nıcht

PtZ., sondern zustandbeschreibende Adjektive nach naqgtal handelt, dıe die
deklinierbare Ausgangsform des 1ph als einer KonJjugatıon VO Nomiına (  ekt1-
ven) Ist, Ww1e der ak  A Statıv KonJjugationsform des „Verbaladjektivs‘pari/u/as
ist Dıiıe mythischen Reminiszenzen, dıe ıne theomorphe Steigerung des Iyrısch
bewunderten Menschen ermöglıchen, haften onnotatıven Vergangenheıitsgehal-
ten der Nomıina, dıe, normalerweise 1Ns Unterbewußtsein abgesunken, 1M ugen-
16 Iyrischer Reproduktion eiınst mythiıscher Vorstellungen und ıhrer ıkonographi-
schen Entsprechungen wıeder wıiırksam werden;: vermutlıch sınd Nomiına als Medien
der Benennung und Beschreibung für diese konnotative Funktion operatıver als
Verben

Zusammenfassung (abstract)
Hld 6, 10 nthält eıne Reıihe VON Nomiuina, dıe für ıne theomorphe Steigerung des Iyriıschbesungenen Menschen und dıe dabei verwendeten mythischen und iıkonographischen em1n1s-
Zenzen paradıgmatisch sind : NISqADA bezeichnet dıe Besungene als in majJestätisch-göttlicherWeıise „hochragend‘“‘; dıe Zusammenstellung VO  } JAaApda, harda mıt “"Jumma verbindet Heıter-
Schönes mıt Unheimlichem: nidgalöt, das sowohl VO  —_ dägäl „Feldzeichen“ „Irupp  c6 ableit-
bar, als auch mıt ak  a dagalu(m) „sehen‘‘ H. und SYyI: dgal „zıelen, prüfen‘‘ in Verbindungbringen ist, führt zurück auf dıe Vorstellung Von Sternen als Attrıbuten der „Hımmels-
könıgin“‘.

Anschrift des Autors:
Prof. Dr'üller, Rockbusch 3 SEMünster, Bundesrepublik Deutschland

51 Zur Konstruktion VoO  — gil mıt be vgl K BL3
Gegen diese Rückübersetzung spricht freılıch, daß} das Passıv HWEYAALVYNCOLEJO dem

aktıven Pı der Hıph schlecht entspricht, obwohl für dıe Übersetzung des Hıph gdl durch
HWEYAAUVEOYaL Parallelen gibt Zur Konstruktion VO  e p1 der hıph gdl mıt he- ann INa nıcht
auf b“S$em-JHWHBegriffe menschlicher Theomorphie  Parallele bietet als das u.a. von BHK und BHS vorgeschlagene nägil und zu dem präpositiona-  len Adverbial b“Sem °“Iöhenü „über den Namen unseres Gottes‘“ besser paßt>! als das von  BHK und BHS aus LXX rückübersetzte stärker transitive pi oder hiph gd/52? — Interessant im  Blick auf nidgalöt Hld 6,4. 10 ist dagegen, daß X und V ebenso wie zu Hld 6,4(3). 10(9) an  eine Ableitung von dägäl „(geordneter) Trupp“ denken und daß X, nicht V wie zu Hld 6,4(3)  eine Mehrfachübersetzung bietet: so hat X zu Ps 20 (19), 6 tü&yuarta tayLOTO SÖ10GTEANOÜLEVS3,  V dagegen ducemus choros.  5. Hld 6, 10 ist ein Nominalsatz; seine nominale Struktur verstärkt sich um eine  weitere Nuance, wenn es sich bei den nigtal-Bildungen nisqäpa und nigdalöt nicht  um Ptz., sondern um zustandbeschreibende Adjektive nach nagtal handelt, die die  deklinierbare Ausgangsform des Niph als einer Konjugation von Nomina (Adjekti-  ven) ist, so wie der akk. Stativ Konjugationsform des „Verbaladjektivs‘pari/u/as  ist. Die mythischen Reminiszenzen, die eine theomorphe Steigerung des Iyrisch  bewunderten Menschen ermöglichen, haften an konnotativen Vergangenheitsgehal-  ten der Nomina, die, normalerweise ins Unterbewußtsein abgesunken, im Augen-  blick lyrischer Reproduktion einst mythischer Vorstellungen und ihrer ikonographi-  schen Entsprechungen wieder wirksam werden; vermutlich sind Nomina als Medien  der Benennung und Beschreibung für diese konnotative Funktion operativer als  Verben.  Zusammenfassung (abstract):  Hld 6, 10 enthält eine Reihe von Nomina, die für eine theomorphe Steigerung des lyrisch  besungenen Menschen und die dabei verwendeten mythischen und ikonographischen Reminis-  zenzen paradigmatisch sind: ni$gapda bezeichnet die Besungene als in majestätisch-göttlicher  Weise „hochragend“; die Zusammenstellung von japa, bärä mit ’%jummäa verbindet Heiter-  Schönes mit Unheimlichem; nidgälöt, das sowohl von dägäl „Feldzeichen‘“ > „Trupp“ ableit-  bar, als auch mit akk. dagälu(m) „sehen“ u.ä. und syr. dgal 1.„zielen, prüfen‘“ in Verbindung  zu bringen ist, führt zurück auf die Vorstellung von Sternen als Attributen der „Himmels-  königin“.  Anschrift des Autors:  Prof. Dr. H.-P. Müller, Rockbusch 36, D-4400 Münster, Bundesrepublik Deutschland  51  Zur Konstruktion von g/ mit b°- vgl. KBL3 s.v. 1.  S52  Gegen diese Rückübersetzung spricht freilich, daß das Passiv ueEyakıvdncoöLEIO dem  aktiven Pi oder Hiph schlecht entspricht, obwohl es für die Übersetzung des Hiph gd/ durch  Heyaköveodaı Parallelen gibt. Zur Konstruktion von pi oder hiph gd/ mit b°- kann man nicht  auf b°Sem-JHWH ... nazkir v.8 verweisen (so seinerzeit B. Duhm, KHC XIV, 1899, 64f.):  hiph zkr, das auch Jos 23,7; Jes 48, 1; Am 6, 10 ein Adverbial mit b°- regiert, hat eben doch  eine andere Valenz als pi/hiph gdl.  33  Vgl. zu tüynarta die Übersetzung von X zu Hld 6,4(3) sowie die in Anm. 42 genannten  Varianten zu © HId 6, 10 (9).  Unazkır v. ®8 verweısen (SO seiınerzeıt uhm. KH  ( AIV, 1899, 64{f.)
hıph zKr, das uch Jos 23 I Jes 48, E Am 6, eın Adverbiıal mıt be regıiert, hat eben doch
eıne andere Valenz als pi/biph gdl
53 Vgl TAYHATO dıe Übersetzung VON HId SOWwIıe dıe in nm genannten
Varıanten HId 6,
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